
Mai – ein besonderer 
Gottesdienstmonat
No e Wili Mönchschor  Aktiv ist 
unsere Kirchgemeinde, was sich 
aus den vielfältigen Gottesdiens-
ten ablesen lässt. Zu Beginn am 
3. Mai begleitet der No e Wili 
Mönchschor aus Stein am Rhein 
mit spirituellen Liedern den Got-
tesdienst, der seinen Abschluss im 
Kreuzgang finden wird. Beginn in 
der Stadtkirche.
Erstes Abendmahl  In der folgenden 
Woche freuen sich die Schülerin-
nen und Schüler der 3. Klasse  
mit ihrer Katechetin Bianca-Maria 
Veitl, dass sie gemeinsam ihr ers- 
tes Abendmahl feiern. Wir freuen 
uns, wenn die Kirchgemeindemit
glieder die junge Generation 
unterstützt, indem sie diesen Got-
tesdienst mitfeiert und damit ein 
Zeichen der Verbundenheit über 
die Altersgruppen hinwegsetzt.
Bachfest  Das alle zwei Jahre statt-
findende Bachfest lädt 2026 wie-
der in unsere Stadtkirche ein. Die 
Steiner Kantorei und das Steiner 
Kammerensemble nehmen die 
Gottesdienstbesuchenden unter 
anderem mit in die Kantate «Liebs-
ter Jesu, mein Verlangen», WV 32.
Konfirmation  In der darauffolgen-
den Woche feiern wir die Aussen-
dung des Heiligen Geistes über 
unsere Welt – Pfingsten, am 
24. Mai, um zum Abschluss des 
Monats unsere Steiner und Hemis-
hofer Konfirmandinnen und Kon-
firmanden einzusegnen mit ihrer 
Konfirmation um 9.45 Uhr.

«Mey im Mai»

Musik und Wort  Sonix interpretiert 
Reinhard-Mey-Lieder: Seine Musik 
ist zeitlos und doch trägt sie die 
unverkennbare Handschrift von 
Reinhard Mey. Sonix schafft es 
zusammen mit ihren Musikern, 
dem Gitarristen Andrew Kendrick 
und dem Bassisten Marco Clerc, 
weitere Facetten aus den Liedern 

herauszuholen, sodass man diese 
wieder neu entdecken kann. Ein 
fein zusammengestelltes Pro-
gramm mit ausgewählten Liedern, 
welches man sich als Liebhaber der 
deutschen Dichterkunst nicht ent-
gehen lassen sollte. Texte: Petra 
Hofmann und Roland Müller.
Samstag, 2. Mai, 17.15 Uhr, Stadtkirche

Musik zu Pfingsten 
mit mirjamschola
Musik und Wort  Die mirjamschola, 
eine gregorianische Frauenschola, 
bestehend aus acht Musikerinnen 
aus der ganzen Schweiz, singt 
Werke von Hildegard von Bingen 
und Gregorianik passend zur 
Pfingstthematik. Seit über 20 Jah-
ren widmet sich die mirjamschola 
dem Liedgut von Hildegard von 
Bingen. Im Wechsel mit der Orgel 
(Andreas Jud) ein besonderer musi-
kalischer Leckerbissen. Texte: Ruth 
Müller und Anita Fehr.
Samstag, 23. Mai, 17.15 Uhr, 
Stadtkirche

Gottesdienste
Sonntag, 3. Mai
9.45 Uhr, Stadtkirche: Gottesdienst, 
Pfarrerin Dagmar Bertram, musikalische 
Begleitung: No e Wili Mönchschor, 
Orgel: Peter Leu
Sonntag, 10. Mai
9.45 Uhr, Stadtkirche: Abendmahls­
gottesdienst mit den Unti-Kindern, 
Pfarrerin Dagmar Bertram und 
Katechetin Bianca-Maria Veitl,  
Orgel: Peter Leu

Auffahrt, Donnerstag, 14. Mai
10 Uhr, Kirche Burg: 
Gottesdienst an Auffahrt
Samstag, 16. Mai
9.30 Uhr, Stadtkirche: Kantatengottes­
dienst im Rahmen des Bachfestivals 
Schaffhausen. Steiner Kantorei, Steiner 
Kammerensemble, Mirjam Wernli, 
Sopran, Tobias Wicky, Bass, Leitung: 
Roland Müller, Gottesdienstgestaltung: 
Pfarrerin Dagmar Bertram
Sonntag, 17. Mai
9.45 Uhr, Kirche Burg: Gottesdienst
Pfingstsonntag, 24. Mai
9.45 Uhr, Stadtkirche: Abendmahls­
gottesdienst zu Pfingsten, Pfarrerin 
Dagmar Bertram, Orgel: Peter Leu
Sonntag, 31. Mai
9.45 Uhr, Stadtkirche:  
Konfirmation, Pfarrerin Dagmar Bertram, 
Orgel: Peter Leu

Veranstaltungen
Musik und Wort. 
Samstag, 2. Mai: 17.15 Uhr, Stadtkirche, 
«Mey im Mai», Sonix-Trio
Samstag, 23. Mai: 17.15 Uhr, Stadtkir­
che, Musik zu Pfingsten, mirjamschola
Kindersingen in der Stadtkirche. 
Dienstag, 5. Mai, 10 Uhr, Stadtkirche
Dünnezmittag. Freitag, 8. Mai, 
11.45 Uhr, Mesmerhuus, Anmeldung bei 
Ursula Hitz bis am Donnerstagabend, 
052 741 10 36
Kantatengottesdienst.  
Samstag, 16. Mai, 9.30 Uhr, Stadtkirche. 
Steiner Kantorei, Steiner Kammer­
ensemble, Mirjam Wernli, Sopran, Tobias 
Wicky, Bass, Leitung: Roland Müller
Frauenstamm.  
Dienstag, 19. Mai, 10 Uhr, Mesmerhuus

Kontakt
Pfarrerin Dagmar Bertram,  
052 741 22 29, dagmar.bertram@ref-sh

Konfirmation

Am Sonntag, 3. Mai, feiern 
folgende Jugendliche ihre 
Konfirmation: 
Eschenz  Beni Aeschlimann, 
Emma-Lena Dutli, Lena 
Hild, Fabienne Neukomm, 
Priszilla Oetterli, Zoe 
Schmidt, Janis Zatti
Etzwilen   Max Walther
Kaltenbach   Mischa Leist-
ner, Leni Wiederkehr
Rheinklingen  Tieni Vetterli
Stein Vorderbrugg  Seraina 
Thalmann, Mila von Ow
Wagenhausen  Sarina Berg, 
Luana Ilg, Robin Reichert
Wangen  Magnus Buff

Gottesdienste
Sonntag, 3. Mai
9.45 Uhr, Konfirmations- 
gottesdienst, Pfarrer Beat 
Junger. Apéro 
Sonntag, 10. Mai
9.45 Uhr, Gottesdienst, 
Pfarrerin Corinna Junger. 
Chilekafi
Donnerstag, 14. Mai, Auffahrt
8.30 Uhr, ökumenischer 
Gottesdienst zur Waldbege­
hung, Pfarrer Beat Junger
10 Uhr, Auffahrtsgottesdienst  
in der Kirche Burg, Pfarrer  
Beat Junger 
Samstag, 16. Mai
10 Uhr, Kantatengottesdienst 
zum Bachfest in der Stadtkirche 
Stein am Rhein, Pfarrerin 
Dagmar Bertram. Mit Steiner 
Kantorei und Steiner Kammer­
ensemble
Pfingstsonntag, 24. Mai
9.45 Uhr, Gottesdienst zu 
Pfingsten mit Abendmahl, 
Pfarrerin Corinna Junger
Sonntag, 31. Mai
9.45 Uhr, Gottesdienst mit  
den River Voices, Pfarrer Beat 
Junger. Chilekafi

Veranstaltungen
Morgengebet. Freitag, 8. und 
29. Mai, jeweils 6.15–6.45 Uhr 
in der Kirche 
Roundabout. Donnerstags in 
der Schulzeit: 18 Uhr, Round­
about Kids / 18.45 Uhr, 
Roundabout Youth im 
Kirchgemeindehaus Burg
Seniorenmittagstisch. 
Mittwoch, 13. Mai, um 12 Uhr  
im Kirchgemeindehaus Burg. 
Anmeldung bis 12. Mai um 
10 Uhr unter 052 741 49 55
Frauestamm. Dienstag, 
19. Mai, um 10 Uhr im Mesmer­
huus neben der Stadtkirche 
Stein am Rhein
Brockenstube Eschenz-Burg. 
Jeweils am Samstag, 
13.30–16 Uhr, Annahme und 
Verkauf in zwei Lokalen in 
Eschenz: im alten Spritzenhaus 
beim Dorfweiher und hinter 
dem Volg. Auskunft bei Erika 
Schwarz, Eschenz, Telefon 
078 684 09 40

Kontakt 

Pfarrehepaar 
Corinna und Beat Junger, 
052 741 22 27, burg@ref-sh.ch
Sozialdiakonische  
Mitarbeiterin
Gaby Quinter, 052 741 49 55, 
gabriela.quinter@ref-sh.ch

 

 

Den Wind in den Haaren
Die Natur im kleinen Paradies hier im Kanton Schaffhausen wird wirklich von vielen 
Menschen geschätzt und geliebt. So erstaunt es nicht, dass seit Ende der 1960er-Jahre 
auch die Kirche den Weg in Gottes schöne Natur gesucht und gefunden hat.

Oftmals hört man als Entschuldigung, 
weshalb man den Gottesdienst nicht 
besuchen konnte: «Ich erlebe Gott in der 
Natur und war wandern oder Velo fahren 
auf dem Randen, entlang dem Rhein oder 
durch Wald und Feld.» Das sollte aber kein 
Entweder-oder bleiben.

Familienausflug mit Bräteln   Natürlich 
kann man für sich alleine einen Ausflug 
machen und mit etwas Glück die Glut des 
Vorgängers übernehmen zum Bräteln. 
Aber eine schöne Tradition ist es auch, 
sich jährlich an Auffahrt wieder auf dem 
Randen zum Zelgli-Gottesdienst zu tref-

fen. Die Familien nehmen eine Picknick-
decke mit, und für die Übrigen hat es aus-
reichend Bänke und Klappstühle, um 
gemütlich in der Sonne oder im Schatten 
der Bäume zu sitzen. Es spielt ein Musik-
verein, und über die Lautsprecher sind 
Gebete und ein Denkanstoss zu verneh-
men, während die Kinder miteinander ein 
spannendes Programm erleben. Danach 
ist das Feuer bereit zum Grillieren, und 
köstliche Kuchen und Getränke warten 
am Buffet.
Gottesdienste unter freiem Himmel  Dies 
gibt es nicht nur auf dem Randen. Im Mai 
beginnt die Saison der Gottesdienste 
unter freiem Himmel – dazu zählen auch 
die Festgottesdienste an der Chilbi, am 
Dorffest und so weiter. Gerade Auffahrt ist 
ein beliebter Termin für Outdoor-Feiern. 
Von Juni bis in den September bietet die 
Agenda abwechslungsreiche Anlässe.
Kirchenschiff  Ein besonderes Angebot ist 
in den Sommerferien das Kirchenschiff 
auf dem Bodensee, bei dem sich zahlrei-
che Kirchgemeinden, darunter auch die 
Schaffhauser Kirchgemeinden Stein am 
Rhein und Burg, beteiligen.   
DORIS BRODBECK, KOMMUNIKATION
www.unter-freiem-himmel.ch

Eritreer in St. Anna

Rückblick  Neben der Steigkir-
che und St. Peter, wo die grösse-
ren Gottesdienste der eritre
isch-orthodoxen Gemeinde 
«Heiliger Gabriel» stattfinden 
können, werden nun kleinere 
Feiern neu in der St.-Anna-
Kapelle durchgeführt. Die eri
treisch-orthodoxen Verant-
wortlichen trafen sich mit einer 
Vertretung der christkatholi-
schen Kirche und der Église 
française und einigten sich auf 
eine gemeinsame Nutzung des 
Kirchenraums. Zusammen mit 
dem Mesmerteam wurde die 
Unterbringung des benötigten 
Materials besprochen. Der 
orthodoxe Karfreitag – in der 
Woche nach dem westlichen 
Osterfest – wurde erstmals in 
der St.-Anna-Kapelle beim 
Münsterkreuzgang gefeiert. Es 
waren von 10 Uhr morgens bis 
abends um 19 Uhr die eritre

isch-orthodoxen Gebete zu 
hören. Der Umzug in die St.-
Anna-Kapelle wurde nötig, weil 
der Pavillon der Steigkirche seit 
Ostern nicht mehr zur Verfü-
gung steht. Auch die Chorpro-
ben mit Gesang und Trommeln 
werden nun am Samstagnach-
mittag in der St.-Anna-Kapelle 
stattfinden.

Round Table 
kirchliche 
Jugendarbeit
In der Arche 2.0 bei der Kirche 
Laufen am Rheinfall werden 
Jugendliche beim Treffen der 
kirchlichen Jugendarbeit am 
5. Mai Einblick in die Jugendar-
beit «Zäment» geben. Die Kom-
mission und Fachstelle Kind & 
Jugend mit Thomas Fuhrer 
(früher: Nohl) laden dazu ein.
Dienstag, 5. Mai, 19 bis 20.30 Uhr,
Laufen am Rheinfall 

Stein-HemishofenBurg – Stein am Rhein

www.ref-sh.ch/burg ref-sh.ch/kg/stein-hemishofen

Beispiel eines Gottesdienstes unter freiem Himmel – auf dem Randen .  DORIS BRODBECK

Singen Gregorianik und Werke von 
Hildegard von Bingen: mirjamschola.

Eritreischer Karfreitag in St. Anna.  HERMON SEMON

«Ich werfe meine 
Last ab, übergebe  
sie dem Herrn;  
er selber wird sich 
um mich kümmern.  
Niemals lässt er  
die im Stich,  
die ihm die Treue 
halten.» 
Psalm 55, 23 (GN)
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Mission 21

«Global Voices» –  
heilsame Perspektiven

An einem sonnigen Märztag 
begrüssten wir Jackie Hookimaw-
Witt bei Mission 21 in Basel. Sie 
ist eine Aktivistin aus dem Nor-
den Kanadas und gehört einer 
Cree First Nation an, einer der 
grössten Gruppen der Indigenen 
Nordamerikas. Die promovierte 
Pädagogin ist tief in ihrer Kultur 
verwurzelt und setzt sich auch 
international für die Anliegen 
ihrer Gemeinschaft ein, etwa mit 
Vorträgen über die Folgen des 
Kolonialismus. Besonders am 
Herzen liegen ihr die Bewahrung 
indigener Landrechte und die 
damit verbundene Ernährungs-
souveränität. 

Über diese Themen sprach Jackie 
Hookimaw-Witt auch im ersten 
Webinar der Reihe «Global Voices 
– Acting Together for Peace» von 
Mission 21. Mit dieser neuen 
Reihe sucht Mission 21 Wege aus 
der Entfremdung zwischen 
Mensch und Erde und für ein 
respektvolles und zukunftsfähi-
ges Verhältnis zur Erde. Im Dialog 
von Fachleuten und Teilnehmen-
den eröffnen die Webinare neue 
Perspektiven, stärken den globa-
len Austausch und fördern das 
Engagement für Frieden und 
Gerechtigkeit. 

Das nächste Webinar der Reihe 
«Global Voices» am 12. Mai wid-
met sich dem Thema Wasser, 

konkret dem Titicacasee in 
Bolivien und Peru sowie den dort 
lebenden indigenen Gemein-
schaften. Als ausgewiesene 
Expertinnen und Experten wir-
ken mit: der Jurist Julio César 
Mejía Tapia aus Peru und die 
Forscherin María Ximena 
González-Serrano aus Kolum-
bien. Sie zeigen auf, wie eng 
Wasser, Lebensraum und spiritu-
elle Bedeutung miteinander 
verbunden sind.  
MANUEL MENRATH,  
LEITER BILDUNGSVERANSTALTUNGEN, 
MISSION 21 
www.m-21.org/global-voices-wasser

Zeit schenken  
am Krankenbett
Bruno Schmid engagiert sich als freiwillige Sitzwache im Kantonsspital 
Schaffhausen. Er begleitet Menschen in schwierigen Stunden – ruhig, 
aufmerksam und ohne sich aufzudrängen. Für den ehemaligen Kantons-
forstmeister ist es auch eine Rückkehr an einen vertrauten Ort. ADRIANA DI CESARE

Geissbergwald  Wer zum Kantonsspi-
tal Schaffhausen hinauffährt, ent-
deckt einen Wald, der mehr ist als 
Kulisse. Für Bruno Schmid ist er Erin-
nerung und Gegenwart zugleich. 
Rund 25 Jahre lang war er als Kantons-
forstmeister verantwortlich für genau 
diesen Ort. «Wir haben uns immer 
Mühe gegeben, dass eine schöne 
Atmosphäre herrscht», sagt er. Der 
Geissbergwald ist ein Mischwald, 
sorgfältig gepflegt, ein Raum der Erho-
lung. Heute sitzt Bruno Schmid 
abends in Patientenzimmern und 
schaut wieder hinaus – auf «eine 
grüne Lunge», die ihm vertraut ist.

Das Leben weiter mit Sinn füllen
Dass er heute als freiwillige Sitzwache 
tätig ist, hat mit einem neuen Lebens-
abschnitt zu tun. Nach der Pensionie-
rung wurden die Tage plötzlich freier. 
«Ich wollte mein Leben mit Sinn 
füllen», sagt Schmid. Zunächst enga-
gierte er sich als «Senior im Klassen-
zimmer» und unterstützt seither 
regelmässig Kinder im Unterricht.

Der Impuls für die Sitzwache kam 
eher beiläufig: In den kirchlichen 
Anzeigen stiess er auf einen Aufruf der 
Spitalseelsorge. Gesucht wurden Frei-
willige für Sitzwachen. «Das hat mich 
angesprochen», sagt er. Er meldete 
sich – und fand eine Aufgabe, die ihm 
entspricht. Vor seinem ersten Einsatz 
absolvierte er eine Ausbildung. Dort 
ging es um den Umgang mit schwer 
kranken und sterbenden Menschen, 
um Kommunikation und um die 
eigene Rolle. Auch Einblicke in Berei-
che wie das Bestattungswesen gehör-

ten dazu. «Das hat mir gezeigt, worauf 
ich mich einlasse», sagt Schmid. 
Gleichzeitig habe ihm die Vorberei-
tung Sicherheit gegeben.

Seine Motivation hat zwei Seiten. 
Da ist einerseits der Wunsch, für 
andere da zu sein. Und da ist anderer-
seits die Auseinandersetzung mit 
einem Thema, das oft ausgeblendet 
wird: Sterben und Tod. «Das gehört 
zum Leben», sagt Schmid ruhig. «Ich 
habe gemerkt, dass ich mich darauf 
einlassen möchte.» Es sei eine 
bewusste Bewegung gegen das Ver-
drängen – und hin zu einer Realität, 
die alle betrifft.

Die Einsätze als Sitzwache erlebt er 
als «eindrücklich, berührend und wür-
devoll». Jede Situation sei anders. 
Manchmal sind Angehörige da, 
manchmal nicht. Manchmal entsteht 
ein Gespräch, manchmal bleibt es still. 
«Ich bin vor allem einfach da», be-
schreibt er seine Rolle. Nicht handeln 
müssen, nicht eingreifen – sondern 
präsent sein.

Was es dafür braucht? «Dass man 
sich auf die Situation einlässt und 
nichts erzwingen will», sagt Schmid. 
Es gehe nicht darum, etwas zu tun, 
sondern darum, da zu sein und auszu-
halten. Zuhören, wahrnehmen, reagie-

ren, wenn ein Bedürfnis entsteht – 
und sonst bewusst im Hintergrund 
bleiben. Diese Haltung zeigt sich auch 
ganz praktisch. Er setzt sich nicht 
gleich ans Bett, sondern lässt Raum. 
Stellt sich vor, beobachtet, wartet. 
«Wenn Sie mit mir sprechen möchten, 
bin ich da. Sonst auch.» Ein Buch hat 
er oft dabei – gelesen hat er noch nie 
darin. «Es hat bisher nie gepasst», sagt 
er und lächelt.

Was in diesen Stunden geschieht, 
lässt sich schwer beschreiben – und 
doch erzählt Schmid von Momenten, 
die bleiben. Von einer jungen Patien-
tin, die nicht mehr sprechen konnte. 
Eine Harfe stand im Zimmer. Er suchte 
im Radio nach leiser Musik mit Harfe, 
spielte sie ab. «Und plötzlich hat sie 
die Hände bewegt wie ein feines Klat-
schen.» Ein Moment der Verbindung – 
ganz ohne Worte. «Da habe ich 
gedacht: Jetzt haben wir etwas 
gemacht, das Freude schenkt.»

Oder von einer Frau, die nicht mehr 
leben wollte. Verlust hatte ihr Leben 
geprägt. Schmid hörte zu, rang um 

Worte – und sprach schliesslich von 
der Hoffnung, dass die Verstorbenen 
nicht verloren sind. «Dann hat sie die 
Augen zugemacht und wurde ruhig.» 
Solche Begegnungen gehen ihm nahe. 
«Sie beschäftigen mich noch Tage über 
den Einsatz hinaus.»

Spiritualität überall gegenwärtig
Um damit umzugehen, greift er  
auf das zurück, was ihn trägt: seine 
Spiritualität, die Natur, die Musik. Er 
singt in Chören, bewegt sich beim 
Radfahren und Rudern in der Natur 
und sucht den sozialen Austausch. 
Spiritualität versteht er dabei nicht 
eng religiös, sondern weiter gefasst: 
«Spiritualität ist in meinem Verständ-
nis überkonfessionell und überall 
gegenwärtig.»

Auch der Kontakt mit Pflege und 
Seelsorge sei wichtig. «Das Sitzwa-
chenteam ist gut eingebunden», sagt 
er. Es gebe Austauschmöglichkeiten 
im Team, Nachgespräche mit der Seel-
sorge, gegenseitige Unterstützung. Die 
Sitzwache sei Teil eines grösseren 
Ganzen – und zugleich etwas sehr 
Eigenes. Herausfordernd sei weniger 
das, was geschieht, als das, was es 
innerlich auslöst. «Man taucht ein in 
ein Leben – und muss wieder daraus 
auftauchen.» Eine klare Grenze gebe 
es dabei nicht. Aber mit der Zeit 
wachse die Erfahrung. Und die 
Gewissheit, nicht allein zu sein: «Am 
Krankenbett kann ich jederzeit nach 
Hilfe läuten.»

Wenn Bruno Schmid heute durch 
das Spital geht, verbindet sich vieles: 
seine frühere Arbeit, der Wald draus
sen, die Menschen drinnen. «Jedes Mal, 
wenn ich zum Fenster hinausschaue, 
erinnere ich mich», sagt er. Der Blick 
ins Grüne gehört für ihn dazu – früher 
wie heute. Und drinnen gilt, was auch 
draussen zählte: aufmerksam sein, 
Raum geben und präsent sein. 

Medientipps und Église française

Dixieland-Jazz  
aus Herblingen
Die Schaffhauser Feuerwehrfahr-
zeuge sind bis heute nach dem hei-
ligen Florian benannt, der am 4. Mai 
seinen Namenstag feiert. Grund 
genug für die Schluuchmusig, dies 

mit Dixieland-Jazz zu feiern. Sie 
spielt nach dem Gottesdienst auch 
vor dem Trülli auf dem 80-jährigen 
Oldtimer. Dazu gibt es Wurst und 
Getränke und für die Kinder auch 
ein Spritzenhäuschen.

Der Sankt-Florian-Gottesdienst 
am Sonntag, 3. Mai, um 10 Uhr in 
der reformierten Kirche Herblin-
gen wird aufgezeichnet und als 
Fernsehgottesdienst am 17. Mai im 
Schaffhauser Fernsehen mit 
stündlicher Wiederholung von 10 
bis 17 Uhr zu sehen sein. 
Fernsehgottesdienst: 17. Mai  
www.schaffhauserkirchen.ch 

Radio/Fernsehen
Gedanke am Wuchenend

Ab Samstag, 18.55 Uhr, beim Schaff­
hauser Fernsehen und auf YouTube 
abonnierbar 

Samstag, 2. Mai
Samuel Kälin, Video- und Fotograf
Samstag, 9. Mai
Wolfram Kötter, Präsidium Internatio­
nale Bachgesellschaft
Sonntag, 17. Mai
Fernsehgottesdienst Sankt Florian
Pfingstsamstag, 23. Mai
Klaus Gross, christkatholisch
Samstag, 30. Mai
Theo Zens, katholischer Synodaler

«Gedanken zum Tag» –  
Radio Munot

An Werktagen um 6.50 Uhr  
bei Radio Munot und online:  
www.schaffhauserkirchen.ch 
W 19: Beat Frefel
W 20: Ingo Bäcker
W 21: Ram Bhalla
W 22: Urs Schweizer

«Unterwegs» –  
Radio Munot

Am letzten Sonntag im Monat  
um 10 Uhr bei Radio Munot. 
Sonntag, 31. Mai  
> ökumenisches Jugendprojekt 
«mittendrin.life»
> Seele im Alter, mit Daniel Hell
> 30-Jahr-Jubiläum von Kirchenmusiker 
Christoph Honegger
www.radiomunot.ch/g/unterwegs 

Église française 
Culte

Dimanche 3 mai
Chapelle du Münster, 10h15 culte 
célébré par S. Brandt et J. Schneebeli
Dimanche de Pentecôte 24 mai
Chapelle du Münster, 10h15, service 
oecuménique avec l’Église catholique-
chrétienne, célébré par R. Lagarde 
et K. Gross

Schluuchmusig mit Dixieland-
Jazz.  HEIRI WANNER.

Jackie Hookimaw-Witt, indigene 
Aktivistin einer Cree First Nation 
beim Besuch in Basel.   MENRATH

 

«Sterben und Tod, das  
gehört zum Leben. Ich habe 
gemerkt, dass ich mich 
darauf einlassen möchte.»
Bruno Schmid

Schöne Atmosphäre schaffen: Förster Bruno Schmid im Wald und als Sitzwache.  ADC

Freiwillige Sitzwachen 
gesucht

Die freiwilligen Sitzwachen leisten im 
Kantonsspital Schaffhausen Einsätze, 
damit Patientinnen und Patienten nicht 
allein sind (in der Regel von 19 bis 23 Uhr 
oder von 24 bis 6 Uhr). Sie sind als 
Mitmenschen präsent und leisten 
diesen Dienst stellvertretend für die 
Angehörigen und zur Unterstützung des 
Pflegepersonals. Interessierte werden 
sorgfältig auf ihre Aufgabe vorbereitet 
und von der Spitalseelsorge begleitet.
Kontakt und weitere Informationen:  
Spitalseelsorge Kantonsspital  
Schaffhausen: 052  634 89 37,  
adriana.dicesare@spitaeler-sh.ch
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